
hen, der Schulsportbeauftragte des
WVV, den Anwesenden.

Arbeit trägt Früchte
Dementsprechend zufrieden durfte
auch JAG-Schulleiter Clemens Bin-
der die „Auszeichnung“ als Partner-
schule entgegengenommen haben.
Er verwies darauf, dass dieVolley-

ball-AG schon seit Jahren hervorra-
gendeArbeit leistenwürde unddies
nun Früchte trägt. „Es war für uns
alle ein langer Weg durch die Coro-
na-Zeit.Deshalb freuenwirunsnun
umso mehr über diesen würdigen
Rahmen.“
Unterstrichen wurde dies auch

durch dieWorte vonDr. Rainer Fie-
sel, Vertreter der Bezirksregierung

gen und angemessenen Rahmen.
„An der Bad Berleburger Schule

wird der Sport und diese Koopera-

tion auch gelebt. Bezüglich dieses
Standorts sind wir sehr enthusias-
tisch“, versicherte Franz-Josef Bat-

Die Tinte unter dem Vertrag ist trocken: JAG-Schulleiter Clemens Binder
(Mitte) hält stolz die Plakette zur offiziellen Kooperation mit dem West-
deutschen-Volleyballverband in die Höhe. FOTO: YANNIK LÜCKEL

Arnsberg: „Besonders in den ländli-
chen Regionen dürfen uns Struktu-
ren nicht wegbrechen. Hier in Bad
Berleburg läuft es wunderbar.“
Und während die Jugendlichen

fleißig ihre Ball- und Sprungübun-
gen auf dem feinen Sandgeläuf
durchführten, traf Ulla Belz vom
Kreissportbund Siegen-Wittgen-
stein mit ihren Worten den Nagel
auf den Kopf: „Die Schule vermit-
telt den Jugendlichen Spaß am
Sport. Hier wird seit Jahrzehnten
nachhaltig und erfolgreich gearbei-
tet.“ Der Volleyballsport und das
JAGpflegen seit Jahren eine Liebes-
beziehung, die durch den Koopera-
tionsvertrag eine neue Ebene er-
reicht hat. yl

Frei und gleich
anWürde

Neben Corona ist derzeit das
bestimmende Thema der EM,

inwiefern Fußball und Politik in
einer Schublade stecken. Ich sage
es Ihnen direkt: Ich bin diese De-
batte so leid. Fußball wird als Mas-
senphänomen seit den Anfängen
im 19. Jahrhundert von Politik und
Wirtschaft vereinnahmt und instru-
mentalisiert, das ist nichts Neues.
Dass nun ausgerechnet die korrup-
te UEFA die Regenbogenfarben an
der Münchener Allianz-Arena als
politisches Zeichen definiert und
verbietet, ist der Gipfel des Skan-
dalösen.
Denn hier wird keine Werbung

für eine Partei gemacht oder die
EM-Bühne genutzt, um die Regie-
rungsform eines anderen Landes
zu attackieren. Farben, die gegen
Hass und Ausgrenzung stehen,
können unmöglich von Jemandem
als „politisch“ gewertet werden,
der die allgemeinen Menschen-
rechte anerkennt. „Alle Menschen
sind frei und gleich an Würde und
Rechten geboren“, heißt es im Ar-
tikel 1, der symbolisch auch auf je-
dem Regenbogen stehen könnte.
Hier geht es nicht um Propaganda,
sondern um den Schutz vor Unter-
drückung. Wer diese Farben als
Statement für Weltoffenheit verbie-
tet, muss in den eigenen Struktu-
ren bis ins Mark vor lauter Lobbyis-
mus und Politik überlaufen.
Ein buntes, friedliches (!) Zei-

chen dafür, dass die Welt divers
ist, von Geschlechtern bis Religio-
nen, von Hautfarben bis Kulturen,
erfährt hier Zäsur. Man stelle sich
vor, ein Wittgensteiner Verein hisst
die Regenbogenfahne und der DFB
geht dagegen vor. Es gibt wirklich
nichts, das FIFA und UEFA auslas-
sen, um mit eigener Politik den
Fußball zu unterwandern.

i
In der Kolumne „Pass in die Gas-
se“ befasst sich der freie Journa-

list Heiko Rothenpieler mit aktuellen
Entwicklungen in der Welt des „gro-
ßen“ und „kleinen“ Fußballs.

„Die Schule vermittelt den Jugendlichen Spaß am Sport“
Johannes-Althusius-Gymnasium Bad Berleburg darf sich fortan offiziell „Partnerschule des Volleyballsports“ nennen
Bad Berleburg. Viele Jahre schon hat
sich das Johannes-Althusius-Gym-
nasium (JAG) Bad Berleburg dem
Volleyball-Sport verschrieben. Eine
hauseigene Volleyball-AG unter-
streicht diesen Umstand nochmals.
Nun ist das Gymnasium gar noch
einen Schritt weiter gegangen und
darf sich fortan „Partnerschule des
Volleyballsports“ nennen.
Bei hochsommerlichen Tempera-

turen tummelten sich am vergange-
nen Wochenende deshalb zahlrei-
che Schüler an der Beachvolleyball-
AnlagederStadtBadBerleburgund
verliehen der feierlichen Unter-
zeichnung des Kooperationsver-
trags mit dem Westdeutschen-Vol-
leyballverband (WVV) einenwürdi-

KOMPAKT

Volksbank-Cup mit
heimischer Beteiligung
Deuz. In der dritten Juli-Woche fin-
det der Fußball-Volksbank-Cup des
TuS Deuz statt. Mit dabei sind
auch der VfL Bad Berleburg und
die Sportfreunde Birkelbach. Wäh-
rend die Sportfreunde in der Grup-
pe A am 15. Juli auf Landesligist
RW Hünsborn (18 Uhr) und am 16.
Juli auf den TuS Deuz (20 Uhr) tref-
fen, hat es der VfL Bad Berleburg
mit der SG Siegen-Giersberg und
dem SuS Niederschelden zu tun.
Diese Spiele finden am 14. Juli (20
Uhr) und am 15. Juli (18 Uhr) statt.

Knorpelschaden
bremst Rödel aus
Menden. Dennis Rödel, Neuzugang
des BSVMenden – Konkurrent des
VfL Bad Berleburg in der Fußball-
Landesliga – fällt aufgrund eines
Knorpelschadens auf unbestimmte
Zeit aus.

Die Sportredaktion in Wittgenstein
Florian Runte 02751 9244-21
E-Mail: wittgenstein-sport@wp.de
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Der Zeit ein Schnippchen geschlagen
Katja Herling geht seit 24 Jahren ihrer Fußball-Leidenschaft nach. An ein Ende ihrer Laufbahn denkt sie nicht
Von Yannik Lückel

Bad Berleburg/Dotzlar. „Gleichblei-
bend, beständig, unveränderbar, im-
merwährend“–das sind lautDuden
Synonyme für das Wort Konstante.
Etwas, das seit vielen Jahren gleich
bleibt, sich nicht ändert und auf das
man sich verlassen kann. Eine per-
fektere Umschreibung für Katja
Herling findet sich quasi nicht.
Denn die heute 41-jährige Mittel-

feldspielerin des TuSDotzlarwar ir-
gendwie schon immer dabei – zu-
mindest gefühlt. Seit 2003 bindet
Herling die Fußballschuhe für die
Blau-Weißen und ist damit eine der
erstenSpielerinnenderdamalsneu-
formierten Frauen-Abteilung des
TuS.18 Jahre späterhat sichan ihrer
Bereitschaft, an ihrer Leidenschaft,
für ihr „liebstesHobby“nichts geän-
dert – stoisch hat Herling bisher
dem Zahn der Zeit getrotzt.
„Ich bin ja nun schon in einem

höheren Semester. Mittlerweile for-
dere ich immer einenBonus bei den
Sprint-Übungen.Denbekomme ich
aber nie“, lacht die Bad Berleburge-
rin. Das sie sich im gehobenen Fuß-
baller-Alter befindet, ist ihrmehr als
bewusst. Und doch scheint es so, als
wäre ihr diese Tatsache völlig
gleich. Ungebrochen ist Herlings
Motivation, weiter gegen den Le-
derball zu treten, den sie schon in
frühen Kinderzeiten irgendwie lie-
ben gelernt hat.

Die Nachbarin gibt den Anstoß
Angefangenhat es beiKatjaHerling
– wie bei den meisten Fußballern –
auf einer Wiese hinter dem Haus.
Beim „Bolzen“ mit Freunden oder
im Schulunterricht habe sich ihre
Fußball-Begeisterung erstmals be-
merkbar gemacht, ohne sich wirk-
lich ernsthaft zu entschließen, in
einem Verein zu spielen.
Ihre „offizielle“ sportliche Lauf-

bahn begann erst mit 17, als eine
Nachbarin Herling dazu überrede-
te, beim VfL Bad Berleburg vorstel-
lig zuwerden.Endeder 1990erwur-
de die Fußballspielerin Katja Her-
ling geboren.
Ein paar Jahre kickte die heutige

stellvertretende technische Be-
triebsleiterin der Stadtwerke Bad
Berleburg in ihrer Heimatstadt, ehe
sich beim TuS Dotzlar eine neue
Möglichkeitbot–auch,weil sichdie
Frauenfußball-Abteilung des VfL
auflöste.
„Schlussendlich bin ich dann in

Dotzlar geblieben. Hier sind un-
heimlich viele Freundschaften ent-
standen. Mittlerweile sind es also
schon 18 Jahre hier beim TuS“,
staunt die Mittelfeldspielerin selbst
ein wenig über ihre Langlebigkeit
im Fußball-Geschäft. Über die fol-

genden zwei Dekaden wurden aus
schlammigen Tennenplätzen mo-
derne Sportstätten mit Kunstrasen-
oberflächen. Und aus anfänglicher
Skepsis über den Frauenfußball
wurde – langsam, aber sicher – Ak-
zeptanz.
Auch Mitspielerinnen, Trainer

und Weggefährten kamen und gin-

gen, nurHerling und eineHandvoll
anderer Spielerinnen blieben über
die Jahre stets an Bord. Das Wort
„Konstante“ drängt sichwieder auf.
Logischerweise stellt sich im Al-

ter von 41 Jahren irgendwann aber
auch die Frage nach dem Karriere-
ende. Dass dieser Tag unausweich-
lich ist, weiß auch Herling. Gedan-

ken habe sie sich über diesen Mo-
ment schon reiflich gemacht, doch
noch brennt das Feuer in ihr – hetz-
ten will sie sich zum Tag X nicht.
„Es macht immer noch Spaß und

auch die Knochen machen derzeit
noch mit. Natürlich werden die
Wehwehchen nicht weniger und
man muss dreifach so viel investie-

ren wie früher, um fit zu sein. Aber
ich glaube, dass ich derMannschaft
noch helfen kann. Die Zeit für den
Fußball nehme ich mir gerne.“

Gegenseitiges Lernen
Umdiese Abschiedsgedanken auch
weiterhin zu verdrängen, hilft es si-
cherlich, dass die aktuelle Mann-
schaft des TuS Dotzlar homogen
und ausgeglichen ist. Viele jüngere
Spielerinnen haben mittlerweile
den Weg in den Kader von Trainer
Thorsten Gans gefunden und har-
monieren gut mit Herling und den
anderen älteren Spielerinnen. Die
Mischung stimme, erklärt Herling.
Die Jüngeren würden von den Älte-
ren lernen und andersrum wäre es
genau so. „Im Spiel müssen die Jün-
geren auch mal für uns Ältere mit-
laufen. Ansonsten versuche ich viel
über Positionsspiel zu regeln“,
schmunzelt die 41-Jährige.
So wird der TuS Dotzlar wohl

noch ein paar Spielzeiten das Ver-
gnügen haben, Katja Herling auf-
laufen zu sehen. Vom Ende der
Laufbahn ist sie–gedanklich–noch
weit entfernt. Weit über zwei Jahr-
zehnte stürmtundwirbelt dieBerle-
burgerin nun schon über die Sport-
plätze der Region, ohne dabei ihre
Liebe zumSport verloren zu haben.
Nur eines ist der 41-Jährigen

noch wirklich wichtig, wenn es um
das Thema „Fußball-Ruhestand“
geht. „Ichmöchtenicht alsOmaauf
dem Platz stehen.“

Entschlossen und abgebrüht: Katja Herling (rechts) spielt auch in dieser Szene ihre ganze Erfahrung aus und trifft für den TuS Dotzlar. FOTO: FLORIAN RUNTE

Frauenfußball
in Wittgenstein

Entwicklung in Wittgenstein stimmt Herling froh

n Katja Herling spielt nun schon
so lange Fußball, dass sie eine
fundierte Meinung über die Ent-
wicklung des Frauenfußballs in
Wittgenstein hat.

n Grundsätzlich hält die 41-Jähri-
ge fest, dass es absolut positiv
ist, dass sich in den letzten Jah-
ren so viele Frauen-Mannschaften
gebildet und etabliert haben.

n Auch der Spielstil hat sich in
den letzten zwei Jahrzehnten
massiv verändert – das Spiel ist
deutlich schneller geworden.
„Aber ich bin auch älter gewor-
den, vielleicht hat sich die Ge-
schwindigkeit deshalb verän-
dert“, lacht Herling.

n Für den TuS Dotzlar geht die
41-Jährige nun in ihre 19. Saison.

„Im Spiel
müssen die
Jüngeren
dann auch

mal für uns Ältere
mitlaufen.“
Katja Herling, Spielerin des TuS
Dotzlar, über die Verteilung der Lauf-
leistung in einemMeisterschaftsspiel

„Ich bin ja nun schon
in einem höheren

Semester.
Mittlerweile fordere

ich immer einen
Bonus bei den

Sprint-Übungen.“
Katja Herlich scherzt über eine
ausbleibende Sonderbehandlung

PASSS

SERIE

Frauenfußball
in Wittgenstein

12. Mai: FC Benfe
19. Mai: SG Schameder/Birkelbach
26. Mai: Die Wunderlich-Schwestern

2. Juni: Christina Zerbe
9. Juni: FV Niederlaasphe

16. Juni: Die Wissenschaftlerin
Heute: VfL Bad Berleburg/TuS Dotzlar

30. Juni: Die Schiedsrichterin
7. Juli: Die Vorsitzende
14. Juli: Die Perspektiven
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